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Grußwort des Vorstands 
 
 
Liebe alte und neue Zoofreundinnen und Zoofreunde! 

 

Für uns alle, die die Nähe zu den geschätzten Zootieren suchen, ist 

dieses Jahr ein sehr ungewöhnliches Jahr! Das Unwort des Jahres 

wird vermutlich "Abstand halten" werden! Nicht nur Abstand halten 

zu seinen Mitmenschen, nein auch zu den Tieren im Zoo war und ist 

immer noch die Maxime! 

 

Dies hatte auch zur Folge, dass die beliebten Zooführungen ausfal-

len mussten. Zum Glück können wir seit Juni wieder in unseren Zoo 

gehen, verbunden zwar mit Einschränkungen, aber ein wenig Nor-

malität ist wieder eingekehrt! Im Übrigen, nicht nur wir haben die 

Tiere vermisst, auch die Tiere haben uns vermisst. 

 

Für alle Leser, die bisher noch keine Gelegenheit hatten in dieser 

"coronaren" Zeit den Zoo zu besuchen, bietet die neue Yurumi wieder viele allgemeine und spezielle In-

formationen wie z. B. über unser neues Projekt, die "Wüstenfuchs Anlage". 

 

Ich wünsche Ihnen eine informative und unterhaltsame Lektüre und verbleibe mit dem allgegenwärtigen 

Spruch "Bleiben Sie gesund!" 

 
 
 

 
 
 

Johannes Blume 

Kuratoriumsmitglied der Zoofreunde 
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Sind Zoologische Gärten heute noch zeitgemäß? (Teil 2)  
 
Beziehungen Mensch-Tier 
Viele alleinstehende Besucher, die den Zoo regel-
mäßig besuchen, haben inzwischen ein inniges 
Verhältnis zu diversen Tieren aufgebaut. Dieses 
Verhältnis wird durchaus von den Tieren erwidert, 
wie man eindeutig beobachten kann. Diese Men-
schen wären verzweifelt, wenn man ihnen diesen 
Bezug durch Abschaffung der Zoos nehmen würde. 
Wer es sich leisten kann, schafft sich in dieser Situ-
ation manchmal einen Hund, eine Katze oder einen 
Vogel an. Aber werden diese Tiere nicht ebenso in 
ihrem Freiraum eingeschränkt, und sollte man die-
sen Menschen deshalb etwa die Tierhaltung verbie-
ten? Das würde auf jeden Fall zu viel Kummer und 
Vereinsamung führen. 
 

Breitmaulnashorn 
Nashörner zählen zu den bedrohtesten Großsäu-
gern unseres Planeten. Gejagt wegen ihrer Hörner 
reicht ihre Anzahl heute nur noch von 40-60 Tieren 
des vom Aussterben bedrohten Javanashorns bis 
zum potenziell gefährdeten Breitmaulnashorn mit 
weniger als 20.000 Tieren. An speziellen Nashorn-
Tiertagen werden die Besucher speziell mit der Le-
bensart der Nashörner vertraut gemacht und über 
die Bedrohungen informiert. Die Wildbestände wer-
den durch Wilderei, Lebensraumverlust und Krank-
heiten stark dezimiert. Mit Natala besitzt der Zoo 
Dortmund die älteste Nashorn-Dame Deutsch-
lands. 2019 ist sie 50 Jahre alt geworden, macht 
aber trotz ihres hohen Alters immer noch einen gu-
ten Eindruck und fordert täglich ihre Streicheleinhei-
ten von den Pflegern. Bei schönem Wetter lässt sie 
sich von den jüngeren Nashorn-Kühen noch zu ei-
nem Galopp über die Außenanlage hinreißen. 
 
Artenschutztag 
Der Zoo Dortmund führt regelmäßig einen Arten-
schutztag durch. Die Besucher haben hier beson-
dere Gelegenheit, sich z. B. beim Hauptzollamt 

Dortmund über frag-
würdige Urlaubssouve-
nirs aus tierischen und 
pflanzlichen Materialien 
zu informieren. Weiter-
hin informiert die „Bä-
renbande“, der Nach-
wuchsverein des Tier-
schutzvereins, über 
seine Arbeit. Daneben 
ist regelmäßig der BOS (Borneo Orangutan Survi-
val e.V.) vertreten, der sich für den Schutz wildle-
bender Orang-Utans in Südostasien stark macht. 
Der im Zoo Dortmund gegründete Verein Plumplo-
ris e. V. hat u. a. den Aufbau eines Rehabilitations-
zentrums für diese kleine Affenart in Indonesien 
zum Ziel. Die Vivaristische Vereinigung e.V. infor-
miert über die sach- und fachgerechte Haltung und 
Zucht exotischer Heimtiere. Schließlich informieren 
die Zoofreunde, die Zoolotsen und der Zoo selbst 
über die Rolle der Zoos beim Artenschutz und wel-
che Projekte der Zoo Dortmund unterstützt. Der 
Zoo Dortmund beteiligt sich mit seiner Tierhaltung 
an 50 internationalen Zuchtprogrammen, unter-
stützt Schutz- und Forschungsobjekte vor allem in 
Südamerika und ermöglicht wissenschaftliche Stu-
dien u. a. zu Verhaltensbeobachtungen und Ernäh-
rung bei Tieren im Zoo. 

Kleiner Panda 
Der Kleine Panda ist an den südlichen Hängen des 
Himalayas und in der chinesischen Provinz 
Szechuan zu Hause. Dort ist der Kleine Panda in-
zwischen stark bedroht. Durch Abholzung der Berg-
wälder des Himalayas und durch Nachstellungen 
seitens Felljägern gehen die Bestände stark zurück. 
Daher kommt der Erhaltungszucht in Zoologischen 
Gärten große Bedeutung zu. Am 4. Juli 2019 wurde 
im Zoo Dortmund ein Zwillingspaar geboren. Das 
Panda-Paar im Zoo Dortmund ist eine wichtige 
Stütze des internationalen Zuchtprogramms für 
diese Tierart. 

Nashorn-Dame Natala feierte 2019 ihren 50. Geburtstag 

im Zoo Dortmund (Bild: Roland Gorecki). 

Die Kleinen Pandas erkunden ihr Gehege im Zoo Dort-

mund (Bild: Wolf Malkusch). 
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Gemeinsam mit anderen Zoos unterstützt der Zoo 
Dortmund das Projekt „Kleine Pandas in Sikkim“ 
des WWF (World Wide Fund for Nature). Damit leis-
tet der Zoo Dortmund einen entscheidenden Bei-
trag, nicht nur zum Erhalt der Art in Menschenhand 
und im Freiland, sondern auch zum Erhalt des wert-
vollen Lebensraumes, von dem nicht nur der Kleine 
Panda, sondern alle in diesen Wäldern lebenden 
Tierarten profitieren. 
 

Aufnahmestation für Tiere aus der freien Wild-
bahn 
Das Faultier Evita wurde als Waise in Guyana ge-
funden und kam über ein Rehabilitationszentrum in 
den Zoo Dortmund, da es nicht möglich war, sie 
wieder auszuwildern. Da sie sich nicht mit einem 
der Dortmunder Männer anfreunden konnte, wurde 
sie an den Zoo Neuwied weitervermittelt, wo bereits 
ein neuer Partner auf die Faultier-Dame wartete. 
Evita ist für die Faultierpopulation ein wichtiges und 
wertvolles Tier, da sie noch aus der Wildnis stammt. 
Der Umzug erfolgte in Absprache mit dem Europä-
ischen Erhaltungszucht-Programm. 
 
Giraffen 
Im Zoo Dortmund werden Angolagiraffen gehalten. 
In den letzten Jahren ist die Anzahl der Giraffen um 
40% geschrumpft. Ursache dafür sind vor allem Le-
bensraumverlust und Wilderei. Im Bewusstsein der 
Öffentlichkeit aber scheinen Giraffen nicht bedroht 
zu sein. Am Weltgiraffentag wird daher im Zoo Dort-
mund die Öffentlichkeit darüber informiert. Dies ge-
schieht aufgrund der weltweiten Initiative der „Gi-
raffe Conservation Foundation“ (GCF), die 2009 ge-
gründet wurde und sich ausschließlich um den 
Schutz der Giraffen im Freiland kümmert. In der Na-
tur gibt es nur noch etwa 70.000 erwachsene Giraf-
fen. 

 
Verband der Zoologischen Gärten e. V. (VdZ) 
Moderne Zoologische Gärten leisten wertvolle Bil-
dungsarbeit. Die Zooschulen fördern lebenslanges 
Lernen. Im Zoo Dortmund werden Ferienpro-
gramme zu Ostern, im Sommer und im Herbst je-
weils wöchentlich durchgeführt. Die Themen für die 
teilnehmenden Kinder umfassen: Bedeutung von 
Artenschutz und Zuchtbüchern. Wie funktioniert ein 
Zoo? Wer kümmert sich um die Tiere? Was pas-
siert, wenn ein Tier krank wird? Wie bereiten sich 
Tiere auf den Winter vor? Halten alle Tiere Winter-
schlaf? Unterscheidung Pflanzen- und Fleischfres-
ser. Wassertiere im Zoo: Fische, Robben, Enten. 
Beschäftigung von Tierarten im Zoo. Heimische 

Tiere (Dachse und Hirsche). Kleidung der Zoobe-
wohner (Fell und Federn). Wie reden Tiere mitei-
nander? Wer springt am weitesten, wer am höchs-
ten? Wer kann am besten sehen, hören? Unter-
scheidung Säugetiere, Vögel, Amphibien, Reptilien. 
Spannendes über kleine und große Krabbeltiere. 
Und vieles mehr. 
 
 
(Text: Wolf Malkusch, Stephanie Zech, Wolfgang 
Rades)  

Zweizehen-Faultier Lento mit Sid im Amazonashaus (Bild: 

Zoo Dortmund). 

Mit der sehr langen Zunge kommt die Giraffe gut an die 

leckeren Blätter. (Bild: Wolf Malkusch). 

Zu den heimischen Tieren im Zoo Dortmund gehört ein 

prächtiges Rudel Rothirsche. (Bild: Wolf Malkusch). 
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Peru-Triel 

 
(Bestand 2020: 1/0). Zur Einweihung der Ibis-Voli-
ere zog 2019 unter anderen auch ein einsamer 
Peru-Triel (Oedicnemus superciliaris) dort ein. Die 
meist unauffällig gefärbten Vögel, die als Bodenbrü-
ter in offenen Landschaften aller Kontinente (außer 
der Antarktis) leben, sind dämmerungs- und nacht-
aktiv und gehören als Triele (Burhinidae, aus dem 
Griechischen abgeleitet: Ochsennase) zur Familie 
der „Regenpfeiferartigen“. Von den insgesamt neun 
Arten, aufgeteilt in zwei Gattungen, lebt eine Art 
auch in Europa. 
 
Die mittelgroßen Vögel 
haben kräftige, ocker-
braun bis gelbe Beine 
und ebenso kräftige, 
teilweise gedrungene 
Schnäbel, bei einer Kör-
perlänge zwischen 32 
cm (Senegal-Triel) bis 
zu 59 cm (Lang-
schwanz-Triel). Das 
Gefieder, mit langen, 
spitzzulaufenden Flü-
geln, ist bei der Gattung 
Burhinus sandfarben 
und mit brau-
nen/schwarzen Flecken 
oder Streifen überzo-
gen. Diese Musterung 
ist allerdings beim Peru-Triel nicht vorhanden, was 
ihn einfarbiger wirken lässt. Geschlechtsspezifi-
sche Gefiedermerkmale gibt es nicht. 
 
Triele verfügen mit pfeifenden und klagenden Lau-
ten über ein je nach Art unterschiedliches Reper-
toire an Rufen. Aufgrund ihrer charakteristischen 
Rufe sind den Vögeln auch zahlreiche lokale Na-
men gegeben worden. So lautet der englische 
Name des europäischen Triels „stone-curlew“, was 
eigentlich „Brachvogel“ heißt, wobei der Ruf des 
Brachvogels lautmalerisch dem des Triels ähnelt. 
Die regionale Bezeichnung des Peru-Triels lautet 
„heurequeque“. Quasi „im Vorbeigehen“ wird die 
Nahrung beim Laufen vom Grund aufgepickt. Es 
werden überwiegend Insekten vertilgt und je nach 
Lebensraum auch Krabben, Krebstiere und verein-
zelt auch kleine Nager, Eidechsen, Frösche oder 
Vogeleier. 
 
Triele sind eigentlich Standvögel, nur die nördliche 
europäische Population sind Zugvögel. Außerhalb 
der Brutzeit sind Triele sehr soziale Vögel, die sich 

in Gruppen zusammenschließen. Zur Brutzeit lösen 
sich die Verbände auf und, wenn ausreichend Le-
bensraum zur Verfügung steht, bleiben die in saiso-
naler oder lebenslanger Monogamie lebenden 
Paare allein. 
 

 
Die kaum getarnten Bodennester enthalten, je nach 
Art, bis zu drei Eier. Die Jungen sind Nestflüchter, 
die ca. sechs bis sieben Wochen von den Altvögeln 
versorgt werden. Bei Raubtierangriffen vertrauen 
sie auf ihr Tarngefieder, kauern sich eng ange-
presst, unbeweglich auf den Boden, während die 
Altvögel bei drohender Gefahr die Angreifer mit 
Drohgebärden in die Flucht schlagen. 
 
(Text & Bilder: Helmut & Christian Willeke)  

Perfekte Tarnung für Bo-
denbrüter. 
). 

Peru-Triel in der Ibis-Voliere. 

Peru-Triel im Dialog mit einem Mitbewohner. 
. 
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Buchbesprechung: Was macht Tiergärten attraktiv? 
 

Ein Buch über Tiergarten und 
Zoogestaltung, speziell die Er-
höhung der Attraktivität von Tier-
gärten durch eine gute Gehege-
Gestaltung. Der Autor ist Dr. 
Wolfgang Salzert, der am 
17.03.1942 in Berlin geboren 
wurde und studierter Veterinär-
mediziner ist. Er war jüngster 
deutscher Zoodirektor im Natur-
zoo Rheine (damals Tierpark 
Rheine) und später Zoodirektor 

in Nordhorn. In Fachkreisen ist er bekannt für seine 
innovative und naturnahe Gehege-Gestaltung. So 
richtete er damals in Rheine einen zu der Zeit un-
üblichen Streichelzoo und den ersten begehbaren 
Berberaffenpark außerhalb Frankreichs ein. 
 
 
Seit 2002 war er als frei-
beruflicher tiergärtneri-
scher Berater für ver-
schiedene Zoologische 
Einrichtungen tätig. Tier-
gärten müssen gute, art-
gerechte Tierhaltungen 
bieten, aber sie müssen 
auch für Besucher attrak-
tiv sein. Nur mit dieser At-
traktivität kann ein Zoo 
seinen weiteren Aufga-
ben wie Bildung, Forschung und Artenschutz ge-
recht werden. Nebenbei gewährleisten hohe Besu-
cherzahlen, abgeleitet durch eine hohe Attraktivität, 
auch das finanzielle Überleben des Zoos. Wie diese 
Attraktivität effektiv erreicht wird, versucht dieses 
Buch lehrhaft zu erläutern. 
 
 

Der Untertitel ist nicht umsonst: "Ein kleines Einmal-
eins der Zoogehege-Gestaltung". Wer sich als Zoo-
freund schon einmal gefragt hat: „Warum werden 
Gehege so gebaut?“ oder: „Wie sollten Gehege ge-
baut werden?“ ist bei diesem Buch gut aufgehoben. 
Wer entscheidet über die Attraktivität von Zoos und 
Tiergärten? In der Regel sind das Betreiber, Mitar-
beiter und/oder externe Planer. Eine Ausbildung o-
der ein Studium hierfür existiert nicht. Man kann 
also davon sprechen, dass hier mehrere Autodidak-
ten zusammen kommen.  
 

 
Das Buch versteht sich als anregende Lektüre für 
alle, die sich mit diesem Thema beschäftigen müs-
sen oder wollen. Der Autor beleuchtet die drei Fak-
toren eines Zoobesuchs: "Soziale Attraktivität", 
"Spazieren gehen" und "Tiere betrachten". Unter 
"Soziale Attraktivität" fällt: Parkplatzangebot, Aus-
schilderung, Kassenkapazität, ausreichend sau-
bere Toiletten, besucherfreundliche Restaurants, 
Kioske, Picknickplätze, Bänke, Witterungsschutz 
und ein attraktiver Spielplatz. Ein Zoo oder Tiergar-
ten sollte auch zum „Spazieren gehen“ einladen, in 
dem Maße, dass 
Spaziergänger den 
Zoo selbst ohne Tiere 
besuchen würden. 
Aber ein Zoobesuch 
wäre dennoch kein 
Zoobesuch ohne 
Tiere. Der letzte Fak-
tor "Tiere betrachten" 
darf natürlich nicht zu 
kurz kommen. Hier-
bei wird Wert auf die 
Auswahl des Tierbe-
standes sowie die 
Gehege-Gestaltung 
gelegt. Eine weniger 
attraktive Tieraus-
wahl kann durch be-
sonders geschickte 
Präsentationen ausgeglichen werden. Die Gehege-
Gestaltung ist also quasi die "Verpackung" der 
Tiere. Nur hübsch aussehen reicht natürlich nicht. 

Titelseite. 
. 

Dr. Wolfgang Salzert 
(Bild: Thomas Büchner). 

Zweimal Limikolen (Watvögel): Der Schauwert der gleichen 
Tierart kann in unterschiedlichen Gehegen hoch sein 
(rechts: Tierpark Nordhorn). 

Die drei klassischen Komponenten eines Zoobesuchs. 
. 

Tierportraits möchte man 
nicht nur im Fernsehen be-
trachten, sondern auch ganz 
real im Zoo (Tierpark Nord-
horn). 
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Ein gewisser tiergärtnerischer Sachverstand ist un-
verzichtbar bei der Zooplanung.  
 

 
Tieranlagen sollten sich natürlich nicht nur an den 
Besuchern orientieren, sondern auch an den Be-
dürfnissen des ausgewählten Tierbestandes. Wich-
tiges Thema ist hierbei auch das sogenannte "Be-
havioral Enrichment", das dem Tier die Erfüllung 
der natürlichen Bedürfnisse zugesteht.  
 

Einem Leitfaden nicht unähnlich hat der Autor 12 
Regeln definiert: 
 

1. Die (räumliche) Nähe ermöglichen 
2. Gefühlte Nähe vermitteln - das Immersions-

prinzip 
3. Sichtbarkeit garantieren - Sichtbehinderun-

gen vermeiden 
4. Ästhetische Gehege zeigen 
5. Natürlich oder naturähnlich gestalten 
6. Großzügigkeit erkennen lassen 
7. Eine Vielfalt von Einblicken anbieten 
8. Die Tier-Mensch-Position bedenken 
9. Ablenkungen vermeiden 
10. Den Standort des Betrachters einladend 

machen 
11. Die Aufmerksamkeit lenken 
12. Infotainment nicht vergessen 

 

 
Im weiteren Verlauf des Buches werden konkrete 
Beispiel besprochen, wie bei Stachelschweinen, 
Präriehunden, Seehunden, Affen, Giraffen, Elefan-
ten, Pinguinen, Watvögeln, kleinen Stelzvögeln und 
Vogelschwärmen. Das Buch ist spannend, selten 
langweilig und auch für den interessierten Tier-
freund geeignet, der kein Biologiestudium vorzu-
weisen hat. Es ermöglicht eine völlig neue Sicht-
weise auf bestehende Gehege und eine solide 
Grundlage zur Planung neuer Gehege. Ich kann 
versprechen, dass die ersten Zoobesuche nach 
Lektüre dieses Buches einen mit anderen Blickwin-
keln durch Zoos und Tiergärten laufen lassen. 
 
 
Text: Lea Reichel: 
Wolfgang Salzert (Tierpark Nordhorn): Was macht 
Tiergärten attraktiv? Schüling Verlag, 2010. 
  

Ob im Zoo oder im Urlaub – schöne Naturlandschaften 
sprechen uns an (Zoo Zürich, CH). 

Giraffen hat man erst wirklich erlebt, wenn man ihnen auch 
direkt in die Augen schauen durfte (Zoo Melburne, Florida, 
USA). 

Für die einen Abwechslung und Körperertüchtigung, für die 
anderen die Faszination der direkten Begegnung:  
die Pinguinparade (Allwetterzoo Münster). 

Giraffen hat man erst wirklich erlebt, wenn man ihnen auch 
direkt in die Augen schauen durfte (Zoo Melburne, Florida, 
USA). 
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 (Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 

Jörg Droste)
 
 

 

Kinderseite 
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Neues Zoofreunde-Projekt: Wüstenfuchs-Anlage 

 
Der Wüstenfuchs (Fennek, Vulpes zerda) 
 

 
 
Mit seinen großen Ohren und Augen ist der Fennek 
oder Wüstenfuchs eine sehr ansprechende, beim 
Zoo-Publikum beliebte Tierart. Außerdem ist er von 
großem zoopädagogischem Interesse zur Illustra-
tion der ökogeografischen Proportionsregel. Dem-
entsprechend wird er häufig in europäischen Zoos 
gezeigt. Die Zoofreunde Dortmund haben sich da-
her mit der Zooleitung darauf geeinigt, dass das 
nächste Projekt der Zoofreunde die Errichtung einer 
Fennek-Anlage im Zoo Dortmund sein soll. 
 
 
Körperbau und Körperfunktionen 
Mit einer Schulterhöhe von 18-22 cm, einer Kopf-
Rumpflänge von 30-41 cm, einer Schwanzlänge 
von 18-35 cm und einem Gewicht von 0,8-1,9 kg ist 
der Fennek der kleinste und zierlichste Vertreter der 
Hundeartigen. Bei ihm ist die relative Länge der 
Beine, des Schwanzes, der Ohren und der 
Schnauze größer als beim Polarfuchs und zum Teil 
als beim Rotfuchs. Er hat einen gestreckten Körper, 
einen rundlichen Schädel mit spitzer Schnauze, 
eine schwache Bezahnung, in Relation zu seiner 
Größe riesige, bis 18 cm lange Ohren, lange, 
schwarze Schnurrhaare, im Gegensatz zu anderen 
Füchsen eine runde Pupille, eine braune Iris und ei-
nen buschigen Schwanz. Die Ohren dienen auch 
der Temperaturregelung, denn er besitzt keine 
Schweißdrüsen. Das Fell ist dick, weich und lang, 
von allen Füchsen am hellsten gefärbt, oberseits 
von rötlich-gelb bis fast weiß, unterseits weiß. Das 
Gesicht ist weiß mit vom inneren Augenwinkel nach 
unten ziehenden schwarzen Streifen. Die Ohren 

haben einen weißen Rand. Der Schwanz hat eine 
schwarzbraune bis schwarze Spitze und einen 
dunklen Fleck über der Viole. Die Weibchen haben 
3 Paar Zitzen. 
 
Verbreitung 
Nordafrika: Ägypten, Algerien, Libyen, Mali, Ma-
rokko, Mauretanien, Niger, Sudan, Tunesien, 
Tschad, West-Sahara 
 
Lebensraum und Lebensweise 
Wie sein Name sagt, besiedelt der Wüstenfuchs 
Trockengebiete, vor allem Sand- und Halbwüsten, 
im Sahel Gebiete mit einem Jahresniederschlag bis 
zu 300 mm. Er ist überwiegend dämmerungs- und 
nachtaktiv und lebt in Paaren oder Familiengruppen 
von bis zu 10 Tieren. Er kann sehr schnell graben 
und bewohnt mehrere Meter lange, flach verlau-
fende Höhlen im Sand, die in einen Kessel münden, 
dessen Boden mit Palmenfasern, Federn und Haa-
ren ausgefüttert ist und sehr sauber gehalten wird. 
Die Nahrung besteht hauptsächlich aus Spring- und 
Rennmäusen, sowie anderen Nagern. Ferner wer-
den Vögel, Echsen, Wanderheuschrecken und an-
dere Wirbellose gefangen und auch Aas, Beeren, 
Blätter und Wurzeln gefressen. Die Füchse trinken 
gerne, wenn Wasser verfügbar ist, kommen aber 
auch längere Zeit ohne Wasser aus. 
 

 
 
Weitere Informationen zu den Wüstenfüchsen in 
Peter Dollingers Zootier-Lexikon unter: 
 
 https://www.zootier-lexikon.org/ 
 
Suchbegriff: Fennek, Wüstenfuchs 

Fennek (Vulpes zerda) im Zoo Landau (Bild: Peter Dollin-

ger). 

Fennek-Paar (Vulpes zerda) im Zoo Landau (Bild: Peter 

Dollinger). 

https://www.zootier-lexikon.org/
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Neubauentwurf einer Fennek-Anlage im und am 
Giraffenhaus 
 
Die gesamte Fennek-Anlage im Innenbereich um-
fasst ca. 60 m² Grundfläche. Im Außenbereich be-
findet sich das Fennek Gehege und umfasst ca. 36 
m² Grundfläche. In unmittelbarer Nähe befindet sich 
ein künstlich angelegter Teich. 
 

Für die Besucher der Giraffenhaus-Anlage existiert 
ein barrierefreier Zu- und Ausgang auf der nördli-
chen Seite und ein Zu- und Ausgang auf der südli-
chen Seite. Diese Zu- 
und Ausgänge verbin-
det ein Besucherweg. 
Von diesem Besucher-
weg aus sind alle Tier-
boxen einsehbar. 
 
Im westlichen Bereich 
des Giraffenhauses ent-
steht unterhalb des Be-
sucherweges auf einer 
Gesamtfläche von ca. 
60 m² der Innenbereich 
der neuen Fennek-An-
lage. Diese unterteilt 
sich in:  
Tierbox Fennek 1 (ca. 
32 m²) mit zwei Schau-
fenstern zum Besucher-
weg, einem Fennek-
Bau 1, eine Bruchstein-
fläche, einen Termiten-
bau mit Einsicht vom 
Besucherweg aus über 
ein Schaufenster, zwei Schieber in der Fassade als 
Übergang zum Außengehege. Der Bodenbelag 
über die gesamte Fläche ist ein Sand-Lehm-Ge-
misch. Bepflanzung mit Wüstengras und kleinen 
Kakteen. 
 
Tierbox Fennek 2 (ca. 20 m²) mit einem Schau-
fenster zum Besucherweg, einem Fennek-Bau 2 

und einem Schieber in der Fassade für den Verbin-
dungsbau. Der Bodenbelag über die gesamte Flä-
che ist ein Sand-Lehm-Gemisch. Bepflanzung mit 
Wüstengras und kleinen Kakteen. Die äußere Ab-
grenzung der Tierbox Fennek 1 und Tierbox 
Fennek 2 zum Besucherweg ist eine Stahlbeton-
wand mit einer vorgehängten Bruchsteinfassade. 
 
Außenbereich der neuen Fennek-Anlage  

Im westlichen Bereich 
außerhalb des Giraffen-
hauses entsteht das 
Fennek Gehege (ca. 36 
m²) mit Verbindung über 
zwei Schieber zur Tier-
box Fennek 1. Das 
Fennek Gehege wird auf 
westlicher Seite durch 
eine Stahlbetonwand ab-
gegrenzt. Rechts und 
links wird das Fennek 

Gehege durch einen Zaun mit abgeschrägtem 
Übersteigschutz und Strom abgegrenzt. Die Funda-
mente der Stahlbetonwand und der Zaunanlage 

dienen nicht nur als statisches Element, sondern 
auch als Untergrabschutz. 
 
Das Projekt befindet sich derzeit in der Phase des 
Bauantrages. Der Baubeginn soll im November er-
folgen. 
 
(Text: Wolf Malkusch, Zootier-Lexikon) 
  

Ansicht der Fennek-Anlage von Besucherweg aus. - Vorentwurf (Bild: Architekten Kämper, 

Steiner und Partner). 

Grundriss Erdgeschoss Giraffenhaus und Fennek-Anlage. - Vorentwurf (Bild: Architekten 

Kämper, Steiner und Partner). 
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Buchbesprechung: Kumpel und Komplizen 
 

Viele Tierarten haben zahlreiche Nachkommen, 
wovon sich nur wenige selbst fortpflanzen. Und nur 
die am besten Angepassten geben ihre Gene wei-
ter - so das Gesetz der Evolution. Das klingt mehr 
nach Kampf ums Dasein als um Kooperation. Ge-
nau darum, um Kooperationen in der Natur, geht es 
jedoch in dem Buch des Wissenschaftsautors Vol-
ker Arzt. 

In einem Streifzug durch das gesamte Reich des 
Lebendigen lässt der Autor den Leser teilhaben an 
einer ganzen Fülle von Kooperationen. In Insekten-
staaten, wie bei den Ameisen, nehmen einzelne In-
dividuen (Tiere) unterschiedliche Aufgaben wahr, 
zum Wohle der Gemeinschaft. Bei den Vampirfle-
dermäusen hilft man Kollegen ohne Jagdglück mit 

einer Blutmahlzeit aus, aber nur, wenn die einem 
vorher auch schon mal etwas spendiert haben. 
Selbst Muränen und Zackenbarsche kooperieren 
bei der Jagd und Pflanzen mit Insekten zur 
Feindabwehr. 
 
Manchmal wird es mit der Sprache ein bisschen zu 
bunt, wenn es um Ameisen geht, die sich füreinan-
der aufopfern, Mungos, die sich nicht unterkriegen 
lassen und Küken (brutparasitierender Vögel), die 
zu brutalen Serienkillern werden. 
 
Doch viele der Verhaltensweisen aus dem Tierreich 
werden nochmals erläutert, wenn der Autor auf die 

Hintergründe von Kooperationen eingeht. „Zum 
Wohle der Art“ hat sich als  Erklärung nicht halten 
können. Die Verwandtenselektion, die Hilfe in der 

Familie, macht manchen Zusammenhalt verständ-
lich. Das Prinzip – wie du mir, so ich dir – Hilfe nach 
dem Prinzip Gegenseitigkeit, ist eine weitere Op-
tion. Und je intelligenter die Tiere, je komplexer das 
Verhaltensrepertoire, desto mehr können Koopera-
tionen auf ein gemeinsames Ziel ausgerichtet sein, 
bei der Jagd ebenso, wie bei der Aufzucht von Jun-
gen. Der Autor diskutiert auch manches, was es bis 
vor kurzem sicher nicht in wissenschaftliche Jour-
nale geschafft hätte, wie Tiere, die einander Trost 
spenden. 

Ein interessantes, spannendes Buch, flüssig zu le-
sen, mit vielen Beispielen und Bildern und der Er-
kenntnis, dass auch Gefühle wie Freundschaft und 
Hilfeleistung ohne Gegenseitigkeit nicht mit dem 
Menschen in die Welt gekommen sind. 
 
 
Volker Arzt: Kumpel und Komplizen - Warum die 
Natur auf Partnerschaft setzt 
Bertelsmann Verlag 2019 
 
(Text: Lisa Mignolet, Bilder: Zootier-Lexikon)  

Ameisen (Formicidae) (Bild: Planet Wissen). 

Gemeiner Vampir (Desmodus rotundus) im Zoo Posen 

(Bild: Klaus Rudloff). 

Riesenzackenbarsch (Epnephelus lanceolatus) im Zoo-

Aquarium Berlin (Bild: Klaus Rudloff). 

Zebramangusten (Mungos mungo) im Naturschutztierpark 

Görlitz (Bild: Klaus Rudloff). 
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Der Zoo Dortmund: 
Unberührte Flächen und künstlich angelegte Oasen für die heimische Tierwelt 
 

Wer unseren schönen Zoo besucht, möchte in ers-
ter Linie wilde und fremdartige Tiere sehen. 
 
Doch bei näherem Hinsehen finden wir auf unseren 
Flächen eine Vielzahl von einheimischen Tieren. 
Angrenzend an unsere Känguruwiese lebt ein Bie-
nenvolk. Es hat durch unseren Tischler, übrigens 
ein Hobbyimker, hier ein neues Zuhause gefunden 
und erfreut große und kleine Besucher. An man-
chem Tag, wenn der Imker sich um seine Bienen 
kümmert, ist der Andrang der Besucher groß, um 
viele Fragen rund um das Leben der Bienen beant-
wortet zu bekommen. Übrigens stehen direkt dane-
ben der Sommerflieder und der Bienenbaum, sozu-
sagen der gedeckte Tisch. 
 

Nicht weit vom Bienenstock, oberhalb der Gaur-An-
lage, wurde eine 1.000 Quadratmeter große Wiese 
umgebrochen und gefräst, um eine Blumenwiese 
anzulegen. Sie blüht dieses Jahr zum dritten Mal 
und bietet Insekten aller Art Nahrung und Unter-
schlupf. 
 

Neu gestaltete Beete werden mit insektenfreundli-
chen Pflanzen versehen, wobei darauf zu achten 
ist, dass die Blüten nicht gefüllt sind. Diese Blüten 
bieten leider keine Nahrungsquelle. Insekten- und 
Bienenweiden finden sich an vielen Stellen im Zoo 
und erfreuen auch unser Auge durch ihre Blüten-
pracht. 
 
Dachbegrünung auf vielen unserer Gebäude helfen 
nicht nur das Klima zu verbessern, sondern bietet 
auch eine besondere Möglichkeit der Gestaltung. 
Auf den Dächern der Aussichtsplattformen, den 
Stallungen bei den Huftieren und dem Gebäude 
beim Felsenkänguru, ja sogar auf dem winzigen 
Dach im Gehege der Goliath-Reiher wurde eine 
Dachbegrünung aufgebracht. Natürlich bekommen 
auch alle Dächer der neu geplanten Gebäude eine 
extensive Begrünung. 
 

 
Nur wenn auch den Insekten Lebensraum gewährt 
wird, können z. B. auch unsere heimischen Vogel-
arten überleben. Auf unserem 28 ha großen Areal 
wurden mehr als 130 Nistkästen, zusätzlich zu den 
bereits vorhandenen, angebracht. Die unterschied-
lichen Größen, Formen und Einflugöffnungen laden 
eine Vielzahl von Vogelarten zum Nestbau ein. So 
sind die Blaumeise, das Rotkehlchen, der 
Haussperling und auch der Kleiber dankbare Ab-
nehmer. Schwalben haben sich in Ecken von Stal-
lungen eingenistet, und der Specht findet Unter-
schlupf in Baumhabitaten. 
 
Vielleicht hat sich manch ein Besucher schon ge-
fragt, warum wir Bäume nicht immer gänzlich aus 
den Flächen entnehmen, wenn diese absterben. 
Wo immer von diesen Bäumen keine Gefahr für 
Leib und Leben ausgeht, bleiben sie ganz oder in 

Bienenstock beim Kängurugehege (Bild: Wolf Malkusch). 

Blumenwiese gegenüber dem Rentiergehege (Bild: Ursula 

Hettwer). 

Dachbegrünung am Kamelstall (Bild: Wolf Malkusch). 
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Teilen stehen. Bei genauerer Betrachtung unserer 
Bäume wird der Besucher eine Vielzahl von 
Spechtlöchern entdecken können. Bäume oder 
Baumteile mit Morschungen beherbergen zudem 
viele Insektenarten unter der Rinde. 
 

 
Im Giraffenhaus hat sich der Haussperling nieder-
gelassen. Hier ist ein lebhaftes Treiben dieser klei-
nen Vögel zu sehen. Natürlich fühlen sich die hei-
mischen Tiere im Zoo auch so wohl, da es hier ein 
reichhaltiges Nahrungsangebot gibt. Vom Futter 
der Zootiere fällt immer auch etwas für unsere wild 
lebenden heimischen Tiere ab, die das sehr zu 
schätzen wissen. Mitunter muss man aufpassen, 
dass unsere Zootiere nicht zu kurz kommen. 
 

 
Ein paar Schritte weiter, an unserem großen Teich, 
leben nicht nur die Flamingos. Nein, sie müssen 
sich ihr Revier mit den Fischreihern und den Kana-
dagänsen teilen. 
 
Im bewaldeten Revier der Hirsche finden wir den 
Eisvogel. Er hat hier Abbruchkanten am Bach, um 
sich seinen Nistplatz einzurichten und seine Brut 

groß zu ziehen. Außerdem haben wir in diesem Be-
reich etliche Nistkästen und Überwinterungsmög-
lichkeiten für Fledermäuse angebracht. In der Däm-
merung können ihre Flugkünste beobachtet wer-
den. 
 

 
Auch dem Igel werden in unserem Zoo einige Be-
hausungen angeboten. Mit Reisighaufen und selbst 
gebauten Holzhäuschen helfen wir ihm und ma-
chen sein Überleben einfacher. 
 

 
Auf vielen unberührten Flächen, meist hinter den 
Kulissen, lassen wir der Natur auch gern mal ihren 
Lauf. Kein Gehölzschnitt, keine Beseitigung der 
Spontan-Vegetation (gerne auch Unkraut genannt), 
kein „Aufräumen“. Auch das dient dem Naturschutz 
und ermöglicht es Insekten und anderen Kleinlebe-
wesen zu überleben. 
 
Ob Wildkaninchen oder Waldmaus, in unserem Zoo 
gibt es viel zu entdecken, wenn man nur die nötige 
Ruhe und Aufmerksamkeit mitbringt. Die Natur 
räumt sich nicht auf, sie verwertet alles. 
 
(Text: Ursula Hettwer) 

 

Baumstamm als Herberge für viele Tiere    (Bild: Ursula 

Hettwer). 

Haussperling im Tamanduahaus (Bild: Wolf Malkusch). 

Mädchenauge    (Bild: Ursula Hettwer). 

Flamingos zusammen mit Stockenten und Kanadagänsen 

(Bild: Wolf Malkusch). 
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Tierzu– und -abgänge Januar – Juni 2020 
 

Der Januar begann 
gleich mit der Geburt ei-
nes Publikumslieblings: 
Breitmaul-Nashorn Willi. 
Willi ist das zweite Kalb 
von Mutter Shakina. Im 
April 2014 brachte sie 
das Weibchen Abebi zu 
Welt. 
 
 

Nach langer Zeit und Fa-
milienplanung wurden 
aber auch wieder 2 Ca-
pybaras (Wasser-
schweine) geboren.  
 

Das Zweizehenfaultier 
Viegolina, das 2018 im 
Zoo Dortmund geboren 
wurde, zog in den Zoo 
Hamerton in Groß-Bri-
tannien um. Die beiden 
Zwergesel Anja und 
Frank wurden an einen 
privaten Halter abge-
ben. Kurzkrallenotter 
Cherie starb altersbe-
dingt Ende Januar. 
 
 
Im Februar erhielt die Nandugruppe Zuwachs: Es 
kamen 2 Hennen aus dem Zoo Overloon in den 
Niederlanden nach Dortmund. Im Rahmen des 
Zuchtbuches zog der männliche Goliath-Reiher in 
den Zoo du Bassin 
d`Arcachon in Frank-
reich um. 
 
 
 
Als neue Tierart im Zoo 
bewohnen seit März 
die Luxkaninchen ihr 
neues zu Hause neben 
dem Streichelgehege. 
Luxkaninchen sind eine 
stark gefährdete Haus-
tierrasse. Anfang März 

wurde auch ein männ-
liches Trampeltier ge-
boren, welches aber 
leider im April verstarb. 
 
 
Ende März und Anfang 
April schlüpften mit 2 
Tagen Abstand 2 Ra-
bengeier-Küken. Beide 
Vögel wurden Ende 
April zur weiteren Auf-
zucht an die Adler-
warte Berlebeck abge-
geben. Sowohl bei der 
Kreuzbrustschildkröte 

als auch bei den Wald-
schildkröten schlüpften 
Jungtiere im April. Bei 
den Waldschildkröten 
setzte sich dies bis in den 
Mai fort. 
 
 
Im Mai schlüpften 3 
Guirakuckucke. Diese 

Vogelart lebt erst seit 
Ende 2019 im Zoo 
Dortmund. Etwas Be-
sonderes ist der 
Schlupf eines Rothau-
benturakos. Hier gab 
es zuvor noch keinen 
Zuchterfolg im Zoo 
Dortmund. 
 
Für Kurzkrallenotter Cherie kam im Juni ein junger 
Ersatz aus dem Zoo Overloon. Die Trampeltier-
herde bekam Verstärkung mit der jungen Stute Sa-
mira aus dem Zoo Poznan in Polen. Auch die 
Zebra-Herde wurde größer: Hengst Buddy aus dem 
Tiergarten Straubing ist nun Teil der Dortmunder 
Zebra-Gruppe. Im Rahmen des Zuchtbuches 
wurde ein Kleiner Panda, ein Jungtier aus dem Jahr 
2019, an den Zoo Debrecen in Ungarn abgegeben. 
Ende Juni ging eine junge, im Zoo Dortmund ge-
schlüpfte Schleiereule an die Adlerwarte Berlebeck. 
Dort wird sie für eine Auswilderung vorbereitet. 
 
(Text: Stephanie Zech)  

Breitmaulnashorn Willi 

(Bild: Marcel Stawinoga). 

Der Capybara-Nachwuchs 

(Bild: Wolf Malkusch). 

Luxkaninchen als neue 

Tierart im Zoo Dortmund 

(Bild: Markus Patschke). 

Die beiden Rabengeier-

Küken schlüpften Anfang 

April (Bild: Marcel Stawi-

noga). 

Im Mai schlüpften 3 Guira-

kuckucke (Bild: Marcel Sta-

winoga). 

Zweizehenfaultier Viego-

lina, geboren 2018 im Zoo 

Dortmund (Bild: Marcel 

Stawinoga). 

 

Das junge Trampeltier ver-

starb leider im April (Bild: 

Wolf Malkusch). 
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Neue Mitglieder 
 

Ab 2020 zählen die Zoofreunde die Mitglieder und nicht mehr, wie bisher, die Mitgliedschaften. Die Zoo-

freunde Dortmund haben somit seit Anfang Juli 791 Mitglieder. Seit Anfang März 2020 sind bisher 11 neue 

Mitglieder beigetreten. Alle neuen Mitglieder heißen wir hiermit herzlich willkommen. Zu den neuen Mit-

gliedern zählen: Andreas Dröge, Vera Klöpper, Elfriede Mentgen-Schröder, Erika Potthoff, Christian 

Schwering, Karl-Heinz Tluczynski.  

 

 

Vorstandsmitglied Manfred Sauer feierte seinen 75. Geburtstag 
 
Bürgermeister Manfred Sauer, seit 1994 im Rat der Stadt Dortmund tä-

tig, feierte am 6. Mai seinen 75. Geburtstag. Am 29. Oktober 2009 wurde 

er zum Bürgermeister gewählt und 2014 erneut in diesem Ehrenamt be-

stätigt. Seit dem 26. November 2015 ist Manfred Sauer Mitglied bei den 

Zoofreunden Dortmund. Am 9. März 2016 wurde er auf der Mitglieder-

versammlung in den Vorstand gewählt. Wir wünschen ihm nachträglich 

alles Gute zum Geburtstag und vor allem Gesundheit. 
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Anmerkungen und Anregungen 
Wie gefällt Euch diese Zeitschrift? Habt Ihr Wünsche zu speziellen Themen? Was gefällt Euch nicht? Bitte 

schreibt uns Eure Anregungen. Besucht bitte auch unsere Web-Seite mit ständig neuen Informationen 

unter: www.zoofreunde-dortmund.de oder unsere stets aktuelle Facebook-Seite unter:  

www.facebook.com/zoofreundedortmund. Haben wir Euer Interesse geweckt? Möchtet Ihr gerne Mitglied 

bei uns werden? Dann meldet Euch bitte bei uns: E-Mail: yurumi@zoofreunde-dortmund.de.  
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